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Über 933 Tonnen
Kehricht
Uitikon 72-malmusste dieUiti-
kerFeuerwehr 2024ausrücken.
Diese Zahl undmehr veröffent-
lichte die Gemeinde Uitikon
kürzlich in einer statistischen
Übersicht über das Dorf. Das
seien leichtmehrgewesenals im
Vorjahr, heisst es in der Mittei-
lung. Allerdings belaufe sich al-
lein die Anzahl Einsätze wegen
Wespen schonauf 38Stück,was
«enormhoch» sei. Diemeisten
Einsätze fallen in die Kategorie
der technischen Hilfeleistun-
gen.

Siebenmal kam es zu einem
Brand, was ebenfalls über dem
langjährigen Mittel liege. Das
AusmassderBrände sei aber je-
weils klein gewesen und die
Feuerwehr habe eine Ausbrei-
tung verhindern können.

Insgesamt 600 Mannstun-
denhabedieUitiker Feuerwehr
geleistet.DieserWertwiederum
entspreche einer durchschnitt-
lichen Einsatzdauer.

DieGemeindezahlt400
Personen
Die Mitteilung enthält weitere
interessanteZahlen: Soheisst es
unter anderem, dass in der Ge-
meinde über 933 Tonnen Keh-
richt, über569TonnenGrüngut,
über 329 Tonnen Papier und
Karton und über 148 Tonnen
Altglas gesammelt wurden. Die
Zahlen beziehen sich auf den
Zeitraum von November 2023
bisOktober 2024.

Weiter heisst es, dass der
Uitiker Gemeinderat zwischen
Dezember 2023undNovember
2024 insgesamt281Traktanden
behandelt habe.Rund150Trak-
tanden waren es bei der Sozial-
behörde im Jahr 2024. 75
Baubewilligungen erteilte die
Gemeinde bis Ende Oktober
2024.

Per Ende Oktober lebten
ausserdem genau 5632 Perso-
nen in Uitikon. Von November
2023 bis Oktober 2024 gab es
471 Zuzüge und 314 Wegzüge.
Uitikon ist also gewachsen, wie
dasLimmattal imAllgemeinen.
Zudem kam es zu 62Geburten,
39Todesfällen,43Einbürgerun-
gen von Ausländern und 3 Ein-
bürgerungenvonSchweizern in
Uitikon.

Rund 400 Personen erhal-
ten von der Gemeinde einen
Lohn oder eine Entschädigung,
heisst esweiter.DieZahlbezieht
sich sowohl auf voll- als auchauf
nebenamtliche Anstellungen
undFunktionen.Darunter fallen
unter anderem Kommissionen,
das Wahlbüro, die Feuerwehr
oder Lehrpersonen. (liz)

Wettbewerb statt
Wahl gewonnen
Korrigendum Im Artikel zur
Einweihung des UrdorferMuu-
laffeplatzes inderAusgabe vom
13. Januar 2025wurdeElisabeth
Iseli als Limmattalerin des Jah-
res 2024 erwähnt. Das stimmt
nicht.Richtig ist, dassElisabeth
Iseli wegen ihrer Stimmabgabe
bei der Wahl des Limmattalers
des JahresdenLeserwettbewerb
gewonnenhat.DieLimmattaler
des Jahres 2024sindSabineund
Werni Barth, die die «Chäller-
BarDuePosti» inOetwil betrei-
ben. (liz)

«Als Tubist spielt man das Solo»
TubistMarkusHauenstein legtWert auf gemeinsamesMusizieren – in Brassbands und an derMusikschuleDietikon.

Amélie Schneider

MarkusHauenstein ist einMann
mit vielen Talenten. Was auf
dem Cornet und Alphorn be-
gann, entwickelte sich zum
Euphonium – er spielt sie alle.
Doch ein Instrument hat sein
Leben besonders geprägt: die
Tuba. Mit ihren tiefen Tönen,
dem vollen Klang und der glän-
zendenOberfläche ist die Tuba
nicht nur klanglich, sondern
auchoptischeinBlickfang.«Das
Tolle an der Tuba ist, dass man
oftmals der Einzige im Orches-
ter ist. Dadurch spielt man
eigentlich immereinSolo», sagt
der 48-Jährige mit einem
Schmunzeln.

In grossen Orchestern zu
spielen und gemeinsam Stücke
umzusetzen,dasgefalle ihmam
meisten. Dass er dabei oftmals
der einzigeTubist ist, sei nurdas
Sahnehäubchen obendrauf.
«Dafür kannmanauchnieman-
dem die Schuld zuschieben,
wenn man falsch spielt», sagt
Hauenstein und lacht. Der En-
dinger darf oftmals als Zuzüger
im Orchester des Opernhauses
Zürich spielen und ist Tubist im
21st Century Orchestra in Lu-
zern. Das sind aber nur einige
seiner Engagements als Musi-
ker.

DieEnergiederSchüler
inspiriert ihn
Hauensteinunterrichtet derzeit
auch an der Musikschule Die-
tikonundanderüberregionalen
Musikschule Surbtal undweite-
ren Musikschulen im Bezirk
Zurzach. InDietikon hat ermo-

mentan nur zwei Schüler, doch
die geringe Anzahl ist für ihn
keine Seltenheit. «Die Tuba ist
ein spezielles Instrument –allein
schonwegen ihrerGrösse.Des-
halb beginnen viele Kinder mit
demCornetund späterdemEu-
phonium, sozusagenderkleinen
Schwester der Tuba», erklärt
Hauenstein. Das Prinzip der
Griffe dieser Blasinstrumente
funktioniere allerdings gleich,
weshalb kleinere Blechblasin-
strumente perfekt als Einstieg
geeignet seien.

Die jungen Musikerinnen
und Musiker begleitet Hauen-
stein gerne auf ihrem Weg. Es
sei etwas vomSchönsten,wenn
die Schülerinnen und Schüler
selbst ihre ersten Erfolge feiern
können. «Es ist, als ob eineBlu-
me in Zeitraffer aufgeht», sagt
er.Teilweisebegleite erdieKin-

der übermehrere Jahre, auch in
Projektorchestern, wie er selbst
im Bezirk Zurzach eines auf die
Beine gestellt hat. Die Energie
undMotivation der jungenMu-
sikerinnen und Musiker inspi-
riert Hauenstein auch für seine
persönlichen Projekte.

Auch sein Sohn sei für ihn
fast zueinemVorbildgeworden.
«Wir spielen fast jeden Tag zu-
sammen. Mittlerweile spielt er
wirklich schon sehr gut», sagt
Hauenstein stolz. So wie sein
Vater ihm damals im Alter von
sechs Jahren das Cornetspielen
beigebracht hat, unterrichtet
Hauensteinheute seinen13-Jäh-
rigenSohn inCornetundTrom-
pete.Zudritt –Grossvater,Vater
und Sohn – musizieren sie
manchmal auch zusammen.
«Das sind die schönsten Mo-
mente», sagtHauenstein.

Mit seinenFreunden
musiziert er seit 21 Jahren
Neben seiner Lehrtätigkeit und
seinemEngagement inOrches-
tern ist Hauenstein Mitglied
des Blechbläserensembles Ge-
nerell 5, das er 2003 zusammen
mit Freunden an der Zürcher
Hochschule derKünste (ZHdK)
gegründet hat. Das Ensemble
ist weitmehr als eine reineMu-
sikgruppe: «Eigentlichmachen
wir auf der Bühne das, was wir
unter Freunden immer ma-
chen: einfach Spass haben»,
sagt er. Sprich: IhreAuftritte er-
gänzen sie oftmals mit humor-
vollen Einlagen. So kam in
einem Programm auch schon
einmal einGartenschlauch zum
Einsatz. Die Band, bestehend

aus zwei Trompeten, einem
Waldhorn, einer Posaune und
der Tuba, begeistert mit ihren
originellen Programmen.Dazu
gehören zum Beispiel «Die
glorreichen Fünf» oder «Let it
Brass», inspiriert von den Bea-
tles. Sie spielt immerwiedermit
bekanntenKünstlernwieHack-
brett-Star Nicolas Senn oder
Alphorn-Ikone Lisa Stoll zu-
sammen.

Einer der emotionalsten
Momente in Hauensteins Kar-
riere war die Zusammenarbeit
mit Schauspieler Jörg Schnei-
der, der vor allem für seine
StimmealsKasperli bekannt ist.
Mit ihm hat die Band die be-
rühmte Geschichte von Max
und Moritz auf die Bühne ge-
bracht. «Das war mein Her-
zensprojekt», sagtHauenstein.
«Es war mir eine grosse Ehre,
neben ihm auf der Bühne zu
stehen.»

Erhateinen«KleinenPrix
Walo»gewonnen
Hauenstein selbst standbereits
mit 13 Jahren auf grossen Büh-
nen. Schon in diesem Alter ge-

hörte er zur Nationalen Jugend
Brassband. Später absolvierte er
die Rekrutenschule beim Mili-
tärspiel undwar für sechs Jahre
Teil der Swiss ArmyBrassband.
An der ZHdK studierte er Tuba
und schloss mit dem Lehr- und
Orchesterdiplom ab. Später
hängte er noch die Ausbildung
zumDirigenten an, ebenfalls an
der ZHdK, und vertiefte seine
Fähigkeiten an derHochschule
der Künste Bern.

Nebenbei legteer zudemdie
landwirtschaftlicheMeisterprü-
fung ab. In Endingen führt
Hauenstein denLoohofmit sei-
ner Frau und seinen zwei Söh-
nen. Sowohlmit seinemHof als
auchalsMusikerhatHauenstein
bereits Preise gewonnen. Im
Jahr2000gewannerdenersten
Preis amSchweizerischenSolis-
tenwettbewerb. Mit Generell 5
durfte er schon in den Sendun-
gen «Potzmusig» oder «Viva
Volksmusik»auftreten. 2014hat
Generell 5 in der Sparte populä-
re Klassik einen «Kleinen Prix
Walo»gewonnen, einenFörder-
preisder«ShowSzeneSchweiz».
So heisst die Vereinigung, die
hinter dem PrixWalo steht und
die Schweizer Unterhaltungs-
branche fördert.

Auch dieses Jahr ist Hau-
enstein mit Generell 5 und
ihrem neuen Konzertpro-
gramm «Quattro Stagioni»
unterwegs. Privat hat Hauen-
stein ebenfalls neue Projekte.
So wird er an der ZHdK zum
erstenMal als Lehrer für Fach-
didaktik unterrichten. «Ich bin
gespannt und neugierig, wie
das wird», sagt Hauenstein.

Musikserie:
Lehrpersonen
aus Dietikon

Von der Querflöte über das
Schlagzeug bis zur Violine: In
einer Serie stellt die Limmattaler
Zeitung Lehrpersonen der Mu-
sikschule Dietikon und ihre pri-
vaten Engagements vor.

Nicht nur an der Musikschule Dietikon, sondern auch in Endingen unterrichtet Markus Hauenstein Tuba und Euphonium. Bild: Severin Bigler

MarkusHauenstein
Musiklehrer inDietikon

«DieTuba ist
ein spezielles
Instrument –allein
schonwegen ihrer
Grösse.Deshalb
beginnenviele
Kindermitdem
Cornetundspäter
demEuphonium.»
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